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HansJakob Rinderknecht

eine Methodik



Im Jahre der grossen Schweizerischen Landesschau erscheint endlich

auch eine grundlegende, zusammenfassende

schweizerische Unterrichtslehre.

Die „Schule im Alltag", — ein umfassendes Werk von ca. 640
Seiten mit einer Menge graphischer Darstellungen und Zusammenfassungen

— ist ein Buch, das durch den eindringlichen Ernst
seiner Darstellung, wie durch den Reichtum praktischer Hilfen
so recht eigentlich legitimiert
ist als verantwortlicher
Ratgeber für unsere Zeit voller
Spannungen.
Der Verfasser, Seminarlehrer
Hans Jakob Rinderknecht
in Zürich, ist als Methodiker
weit über die Grenzen
unseres Landes hinaus bekannt
geworden. Durch seine
früheren Schriften hat er sich
einen grossen Leserkreis und
begeisterte Befürworter
seiner Methodik gewonnen.
Dieses neueste Werk nun
zeigt die Schule im
Widerspiel der Kräfte.
Rinderknechts Buch ist die
erste Methodik, die Ernst
macht mit dem „Menschen
im Widerspruch" (E. Brunner).

Gerade von diesem
Standort her gelangt der Verfasser zu ganz bestimmten Anleitungen

für die erzieherische Führung des Einzelnen, wie der
Klassengemeinschaft. Es werden aber auch ebenso klare, praktische
Anweisungen gewonnen für eine unerbittliche Durchgestaltung der
Stoffe bis zu letzter Anpassung an die kindliche Gedankenwelt und
für eine polare Formung der Unterrichtsarbeit.

(Fortsetzung auf dritter Umschlagseite)
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LAIENWÜNSCHE AN DIE SCHULE

Gemeinschaft wollen und verwirklichen

Verantwortlich sein für gemeinsame Probleme
Sich in die Lage des andern einfühlen, sich
alle Mühe geben, dem andern zu dienen
Sogar dem Gegner gerecht werden
Gruppenarbeit (in den Realien besonders)
Prinzip des Sichhelfens

Medicus

Duttweiler
Medicus
Huber
Schohaus

Wollen vor Wissen setzen

Mit Willen statt mit Wissen füllen
Disziplinierung
Drill an gewissen wichtigen Orten;
Liebe zum Einfachen und fröhliche Bereitschaft

zum Hinabsteigen;
Sparen

Duttweiler
Wildbolz

Duttweiler

Selbständiges Denken und Tun ermöglichen

Freude am geistigen Leben
Zuverläßigkeit und Initiative
Vertrauen in sich selbst
Phantasie; Weckung der geistigen Kräfte

Wartenweiler
Huber
Hatt-Haller
Duttweiler

Sicheres Minimalwissen erarbeiten

Abbau des Wahns geistiger Technisierung
Nur Wesentliches und Entscheidendes aber
dies so einfach als möglich
Weniges mit alleräußerster Genauigkeit und
Schärfe

Minimallehrpläne

Ragaz

Wildbolz

Huber
«Unabhängige»

Freudiges Weiterstreben angewöhnen

Durst nach Erkenntnis des Wesentlichen
Weckung des Weiterstrebens
Freudige Bereitschaft weiter zu lernen
Lernen bis ans Ende

Wartenweiler
Sulzer, Hatt-Haller
Wartenweiler
Huber
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ZIELE DER SCHULUNG

«Ein ganzer Kerl!»
Selbstentfaltung
Selbstgestaltung

Befähigung zur Verwaltung
des Erbbesitzes der Kulturgüter.

Befähigung zu Selbst¬
erhalt und -Erwerb

KÖNNEN:
Arbeitsfähigkeit
Denkmächtigkeit
Wortmächtigkeit
Sprechen-Schreiben

WISSEN:
Elemente des Kulturwissens
Prakt. Verhaltensregeln
Sittliche und religiöse
Wertungen

WOLLEN:
Wissen festigen wollen
Wissen vermehren wollen

Wissen anwenden wollen
Fertigkeiten üben wollen

Fertigkeiten verwenden
wollen
Selbstsicherheit
Selbständigkeit
Selbsttätigkeit
Selbstverantwortlichkeit

«Ein guter Kamerad»

Selbstbeschränkung
Selbststeurung

Eingewöhnung in die
Gemeinschaft. Anpassung an

die Gleichberechtigten

LASSEN;
Ruhebereitschaft und
-Ordnung
Verstehensfähigkeit
Hörfähigkeit
Hören-Lesen

VERSTEHEN:
Fremdes Wissen würdigen
Fremdes Empfinden gelten
lassen
Fremdes Wollen verstehen

VERZICHTEN:
Des andern Wissen anhören
Des andern Können
anerkennen

Des andern Willen verstehen
Sein Wissen verschweigen
können
Auf Gefühlsbefriedigung
verzichten
Verzichtfähigkeit
Einordnungsfähigkeit
Schweigefähigkeit
Dienstbereitschaft
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Dr. Fritz Enderlin
Leiter des Lehrerinnenseminars der Stadt Zürich.

Ein tapferes, aus Liebe und Verantwortung geschaffenes Buch! Wie
ein sorglicher, väterlicher Freund legt der Verfasser die Summa
seiner methodischen Einsichten und Erfahrungen in die Hände der
Junglehrer. Das umfassende Werk soll die im Seminar erworbenen
Grundlagen noch einmal auffrischen, methodische Begriffe klären
und vertiefen und eine Wegleitung sein zur fachlichen
Weiterbildung.

Darüber hinaus ist das neue Buch Rinderknechts eine ausführliche
Begründung der von ihm in einer früheren Schrift: „Die Schule von
morgen" vertretenen polaren Führung des Unterrichts.

„Die Schule im Alltag" darf als mutiger, zeitgemässer Versuch
einer schweizerischen Unterrichtslehre angesprochen werden, die
den Widerspruch im Menschen ernst nimmt und darum von der
Grenze wie von der Begnadung aller erzieherischer und
unterrichtlicher Verfahren weiss.

Dr. F. Kilchenmann
Methodiklehrer am Staatlichen Oberseminar Bern, schreibt u. a.
dem Verfasser:

Obschon ich nur einen flüchtigen Einblick in Ihre Blätter nehmen
konnte, erhielt ich doch den Eindruck, ein Werk in den Händen
zu halten, das Respekt und Anerkennung verdient. Sie spannen
den Bogen weit: Sie bringen nicht nur eine Darstellung der
methodischen Erscheinungen im engern Sinne, Sie ordnen diese
Erscheinungen den grössern Zusammenhängen ein und versuchen
ganz besonders, Ihre psychologischen und weltanschaulichen
Voraussetzungen abzuklären. Dabei bieten Sie nicht nur einen
referierenden Bericht über die mannigfaltigen Strömungen, die es zu
zeichnen gilt, Sie verstehen den Wirrwarr zu entwirren und die
Entscheide von einem sichern Standort aus zu treffen. So zeigt
Ihr Werk in allen Teilen die Züge des ordnenden Geistes. Es ist
der meisterliche Versuch — jede Arbeit solcher Art wird Versuch
bleiben — die gewaltige Fülle des „methodischen Stoffes" zu
bewältigen. In dieser persönlichen Leistung liegt m. E., ganz besonders

für den Kenner, der grösste Wert Ihres Buches.
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Prof. Dr. Hans Stettbacher
Leiter der Lehramtsschule an der Universität Zürich und Direktor
des Pestalozzianums Zürich, schreibt an den Verfasser:

Sehr geehrter Herr Kollege!

Ihre Arbeit habe ich mit grossem Interesse gelesen. Ein abschliessendes

Urteil allerdings kann ich mir nicht erlauben, da ich hiefür
die einzelnen Probleme und ihre Behandlung genauer durchgehen
müsste, als es mir momentan möglich war. Jedenfalls ist es ein
reiches Material, das Sie da vorlegen; Ihre Literaturkenntnis ist
ausserordentlich gross. Schon durch Ihre Hinweise auf die
verschiedenen Auffassungen werden Sie anregend wirken. Freilich
stellen die knappen Hinweise und Zusammenfassungen recht
grosse Anforderungen an den Leser; sie setzen bei ihm eine grosse
Reife voraus, wenn sie nicht als buntes Mosaik wirken sollen.
Anregend und zur persönlichen Besinnung zwingend werden Ihre
Ausführungen zur Unterrichtsgestaltung wirken. Wenn ich einen
Wunsch äussere, der ja in diesem Moment zu spät kommt, und
jedenfalls Ihre Freude am Werk in keiner Weise trüben möchte,
wäre es der, dass einzelne didaktische Probleme noch grössere
Geschlossenheit der Behandlung erfahren hätten. Anderseits zeugt
manche Stelle von Ihrer persönlichen Erfahrung und Ihrem grossen

Interesse an der Unterrichtsarbeit.

Arnold Lüscher, Lehrer in Dänikon

sagt u. a. zu diesem Buche:

Grosses und Gewaltiges ist in dem Werk gewollt.
Es will viel, fast zu viel. Zunächst will es einmal einen Ueberblick
über die Schule der letzten Zeit bieten, ihre psychologischen und
methodischen Strömungen zeigen, ihre Grenzen bewusst machen
und von da aus den Weg in die Zukunft weisen. Es ist somit eine
Abrechnung mit den Jahrzehnten der Schulreform und eine
Beschreibung der Zukunftsschule. Um auch beim Fachmann
Anerkennung zu bekommen, zeigt der Verfasser sein gewaltiges Wissen
in psychologischen und methodischen Dingen. Man staunt über
seine Belesenheit und seine Kenntnisse und frägt sich, wo er bei
all den vielen Arbeiten, die er zu erledigen hat, die Zeit hernahm,
um dieses Wissen zu erwerben. Der schlichte Volksschullehrer hat
es nicht leicht, es zu bewältigen. Es ist deshalb zu befürchten,
dass er das Werk als für ihn zu schwer beiseite legt. Ihm möchte
ich den Rat geben, die Lektüre bei den Laienwünschen zu be-
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ginnen und zunächst den praktischen Teil auf sich wirken zu lassen,
denn hier ist der Verfasser in dem, was ihm liegt und was seine
Grösse ausmacht: Da zeigt er sich als ein geradezu genialer Praktiker,

und vermag uns darum den Weg zu einer zeitgemässen
Erziehung und Schulung zu zeigen. Bei seinem scharfen Blick für das
Kleinste und Feinste, verliert er die grossen Linien nie und arbeitet
ganz bewusst mit der Polarität, welche die Lebensauffassung der
Zukunft bestimmen wird. Hier redet er auch in seiner lebendigen
Sprache, die einem mitreisst und erfrischt, und die wir an ihm so
schätzen.

Daniel Witzig,
Religionslehrer am Seminar Wettingen

Jedem Lehrer, der mit einiger Aufmerksamkeit die Entwicklung
der modernen Schule in den letzten Jahren verfolgt hat, musste es
bis heute schmerzlich auffallen, dass ihm eigentlich ein wesentliches
Hilfsmittel für sein ganzes unterrichtendes Denken und Handeln
fehlte, nämlich: eine umfassende, wissenschaftliche Darstellung des
modernen methodischen Arbeitens. Mit grosser Freude wird
deshalb jeder, der irgendwie in der Unterrichtstätigkeit steht, nach
diesem Werk greifen, wo in dieser Art zum ersten Mal versucht
wird, eine Einführung in den ganzen reichlich komplizierten
Fragenkreis pädagogisch-methodischen Gestaltens und einen klaren
Ueberblick über den Ertrag der modernen methodischen Arbeit
und ihrer Hilfswissenschaften zu geben. Es kommt nicht von
ungefähr, dass uns bis heute eine solche Arbeit fehlte: man wusste
wohl in Fachkreisen um die Dringlichkeit der Aufgabe, an die der
Verfasser jetzt nach zwanzigjährigen Vorarbeiten herangegangen
ist, aber mitten im Durcheinander weltanschaulicher, psychologischer

und schulpolitischer Gegensätze getraute sich keiner an eine
derartige Pionierarbeit heran, die neben dem ausdauernden Fleiss
einer grossen Belesenheit einen kritischen Blick für das Wesentliche

und eine ganz aussergewöhnliche Gestaltungskraft erfordert.

Das vorliegende Werk verrät als ganzes schon in seiner äussern
Gestaltung, wie in seinem Stil den methodischen Meister. Die
Einführungskapitel zum Beispiel sind selber ein Muster fesselnder
Stoffdarstellung, die den Leser fast unvermerkt so zubereitet, dass

er mitten ins Zentrum der Fragestellung des ganzen Buches
geführt wird, wobei er mit der modernen Geschichte der Pädagogik
bekannt gemacht wird, die hier mit seltener Sachkenntnis und
Uebersichtlichkeit dargestellt wird.
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Es ist erstaunlich, welche Fülle von Material aus allen Lagern der
Schulpraxis, der Schulreform und ihrer Weiterentwicklung dem
Verfasser zur Verfügung steht und mit welch sicherer Stoffbeherrschung

— sie kommt aus langjähriger und sehr vielgestaltiger
Unterrichtspraxis des Verfassers als Leiter einer Uebungsschule und
als Methodiklehrer — es ihm deshalb gelingt, dieses Material zu
beurteilen und es in vielen Beziehungen neu anregend auszuwerten.

Die Arbeit der Lektüre dieses Werkes wird sich durch eine
befreiende Abklärung vieler aktueller Fragen, vor die die ganze
moderne Unsicherheit der Unterrichtsgestaltung uns stellt und
durch eine ungeahnte Bereicherung der ganzen Schulpraxis reichlich

belohnen. Wer irgendwo verantwortungsvoll in unterrichtender
Arbeit steht oder an der Arbeit um die weitere Gestaltung unseres
kirchlichen oder schulmässigen Unterrichtes beteiligt ist, wird um
die Lektüre dieses Werkes, das für die weitere methodische Arbeit
überaus vielversprechend ist, nicht herumkommen.

Viele Lehrer, Pfarrer und Erzieher aber, — und es sind nicht die
schlechtesten — die sich so und so oft vor die ganze Problematik
ihres eigenen Unterrichtens und vor all die Schwierigkeiten, die
die heutige pädagogische Situation mit sich bringt, gestellt sehen,
werden sich dem Verfasser zu bleibendem Dank verpflichtet
wissen für all den erfahrenen Rat und die praktische Hilfe, die
ihnen dieses Werk mit seinem ganzen Reichtum an Erfahrung und
grundsätzlicher Abklärung zu den wichtigsten Fragen zu geben hat.

Eugen Zeller,
Sekundarschul-Lehrer, Zürich 8

Du stehst, zwischen Widerstand gegen teure Schmöcker und
Kauflust zu einem wirklichen Ratgeber schwankend, vor Hans
J. Rinderknechts Methodik. Ich rate: Nimm sie! Verliere den Mut
nicht vor der Ausbreitung aller neuen Psychologien und Didaktiken!

R. pflückt weder bei jeder Rosinen heraus, noch stürzt er
sich auf eine. Er dringt über sie vor zu den Urmächten, die im
menschlichen Sein und dem der Schule wirksam sind. So gewinnt
er Traggrund für tiefste Schau der Schulaufgabe. So kann er aus
Einsicht in die Polarität allen Lebens den Schritt zu einer lebensnahen

zweipoligen Methodik tun, hinter der das Geschenk letzter
Einheit steht.

Endlich: verliere den Mut nicht vor den vielen Schemata! Sie sind
einem Verfasser eigentümlich, dessen Werk zutiefst unschematisch,
mit Herzblut geschrieben, ganzheitlich ist. Darum wird's dir, deinen

Schülern, unsrem Volk zum Segen werden.
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Die Doppelmethodik — im Kern schon vorgebildet in

Rinderknechts
„Schule von morgen"

43 S. brosch. Fr. 1.25

ist nun endlich zu umfassender Darstellung gekommen. Hatte
schon jene kleine Schrift reiche Anerkennung durch die Rezensenten

der Fachpresse, wie durch die amtierenden Lehrer und
Lehrerinnen gefunden, so wird das neue Werk nun vollends
Beachtung heischen. Es wagt, vorzustossen bis zu letzten, knappen
Forderungen an uns alle. Des Verfassers Doppelmethode verkörpert

sich schliesslich in einigen „Signeten" für Unterricht und
Erziehung:

(Kind und Klasse,)

E El (Erlebnis und Ergebnis,)

(Subjekt und Sache).

Kein Leser wird sich der verpflichtenden Bedeutung jener Wahrheiten

entziehen können, die durch Rinderknechts Kurzformeln
zu uns sprechen.^^^- Hier abtrennen^— — —

Bei der Buchhandlung

bestelle ich:
DIE SCHULE IM ALLTAG

Eine Methodik von Hans Jakob Rinderknecht, Seminarlehrer
in Zürich

Zwingli-Verlag Zürich, gebunden Fr. 18.50*, broschiert Fr. 16.50*.

*Der Betrag wird auf Postcheck No. einbezahlt.
*Der Betrag kann gegen Nachnahme beim Erscheinen des Buches
erhoben werden.
Datum und Ort des Bestellers : Unterschrift und genaue Adresse des Bestellers :

*
* nicht Zutreffendes streichen



Einer der engsten Fachgenossen schrieb dem Verfasser in
Erwartung des vorliegenden Werkes: „Ich freue mich, dass gerade
Sie sich aufrafften, eine allgemeine Methodik zu schreiben. Ohne
Ihre grosse Arbeit zu sehen, habe ich schon im voraus die
Ueberzeugung, dass sie an pädagogischer Frische und an Klarheit der
Darstellung methodischer Probleme nichts zu wünschen übrig
lässt. Auf Grund dessen, was Sie in Ihrer früheren, knapp
gehaltenen Schrift über die neue Schule schrieben, hege ich keinen
Zweifel, dass Sie den Kollegen landauf, landab und vor allem
unsern Schülern einen grossen Dienst leisten."

HANS JAKOB RINDERKNECHT

DIE SCHULE IM ALLTAG
Eine Methodik

640 Seiten, mit zahlreichen graphischen Darstellungen und
Beispielen, in Leinen gebunden Fr. 18.50, broschiert Fr. 16.50

Hier abtrennen

Bestellzettel
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